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Wir fangen etwas an; wir schlagen unseren Faden in
ein Netz der Beziehungen. Was daraus wird, wissen
wir nie. […] Das gilt für alles Handeln. Einfach ganz
konkret, weil man es nicht wissen kann. Das ist ein
Wagnis. Und nun würde ich sagen, dass dieses
Wagnis nur möglich ist im Vertrauen auf die
Menschen. Das heißt, in einem – schwer genau zu
fassenden, aber grund sätzlichen – Vertrauen auf das
Menschliche aller Menschen. Anders könnte man es
nicht.

Hannah Arendt



Vorbemerkungen

Dies ist der Versuch, Sie in die Frage zu verführen. Das Bild der
Schlange, das Sie auf dem Titel sehen, ist keineswegs Zufall: In der
Genesis ist sie es, die die Frage in die Welt bringt, die dazu verführt,
das Selbstverständliche zu prüfen, dazu, sich ein ganz eigenes Urteil
zu bilden. Auf diesem Weg bringt sie zugleich die Gefahr dieses
Fragens in die Welt, denn zu fragen heißt immer, dem allzu
Selbstverständlichen seine vermeintliche Alternativlosigkeit  – und
somit die darin liegende trügerische Sicherheit – zu nehmen.

Die Reihe Streitfragen stellt umstrittene Themen und Debatten zur
Diskussion. Sie möchte Lust am Selberdenken und dem Entwerfen
einer eigenen Position wecken wie auch das o�ene Gespräch
verteidigen. Es ist ein großes Gut und Zeichen von Freiheit, dass es
andere Standpunkte gibt, die den eigenen in Frage stellen. Nur so
können Gedanken sich formen und umformen, nur so kann Neues
entstehen, kann Gesellschaft wachsen und sich entwickeln.

Woran es unserer Zeit nicht mangelt, sind Formate des Streits, die
in Lager einteilen und Kontrahenten in die Arena treten lassen.
Diese Art der Debatte befördert eine Vertiefung und Verfestigung
nicht mehr übertretbarer Frontlinien, sie zieht diese sogar oftmals
erst. Auf diese Weise wird zur Linie verkürzt, was Gesellschaft und
Ö�entlichkeit einzig ermöglicht, nämlich der gemeinsame Raum des
Gesprächs. Eine vielstimmige Gesellschaft ist aber weder
selbstverständlich noch natürlich, sie bildet sich einzig im Dialog
und endet, sobald ein solcher nicht mehr möglich ist, sobald es nur
noch darum geht, den anderen mit allen Mitteln zu übertrumpfen,



sobald Debatte zum Wettkampfspektakel verkommt.
Diese Reihe möchte dem entgegenwirken. Bei dem hier

ausgetragenen Streit soll es nicht um Angri� und Verteidigung
gehen, sondern darum, beiden Betrachtungsweisen ausreichend
Platz zur Entfaltung zu lassen. Aus diesem Grund werden beide
Beiträge ohne Kenntnis des jeweils anderen verfasst, und damit
ohne dem (unterschwelligen) Zwang zu unterliegen, sich für seine
eigene Position rechtfertigen zu müssen.

Nach der Lektüre sollen sich beide Standpunkte erheben wie die
Teile eines Vorhangs und so den Platz erö�nen, der Ihren Gedanken,
Ihrer Meinung zukommt. Der so entstehende Zwischenraum für
eine eigene Sichtweise ist es, der eine lebendige Gesellschaft
hervorbringt: die Leerstelle, die o�ene Frage, die au�ordert zu
Austausch, Diskussion und Überprüfung der eigenen
Überzeugungen.

Lea Mara Eßer, Frankfurt am Main 2022



Katja Gentinetta:Wachstum heißt
Entwicklung

Einleitung
Die größte Angelegenheit des Menschen ist, zu wissen, wie er seine Stelle in der Schöpfung
gehörig erfülle und recht verstehe, was man sein muss, um ein Mensch zu sein.

Immanuel Kant

Wozu sind wir auf dieser Welt? Was macht uns glücklich? Und wie
können wir unser Leben verbessern? Seit jeher will der Mensch
mehr als nur überleben. Er will ein gutes und wenn immer möglich
besseres Leben führen.

Die antike eudämonistische Ethik lehrt uns, dass das letzte Ziel des
menschlichen Lebens, ja das gute Leben schlechthin, darin besteht,
ein tugendhaftes Leben zu führen. Nach Aristoteles bedeutet dies,
die uns Menschen einzigartigen Fähigkeiten bestmöglich zu nutzen.
Menschliches Handeln ist Streben (orexis), und dieses Streben
richtet sich nach dem höchsten Gut: der Glückseligkeit. Diese reicht
weit über subjektive Glücksmomente hinaus. Nur wenn der Mensch
seine spezifischen und seiner Natur entsprechenden Fähigkeiten –
die Sprache, den Geist – einsetzt, um sich und sein Leben zu
verbessern, vermag er die Glückseligkeit zu erlangen. Erst mit dem
Gebrauch seines Verstandes gelingt dem Menschen seine
Vollendung.

Ein gelingendes Leben – das lehrt uns nicht nur die Ethik, sondern
auch unsere eigene Erfahrung – besteht im Wesentlichen darin,



dass wir uns entsprechend unseren Möglichkeiten entfalten
können, unseren Geist einsetzen und unsere Talente nutzen
können, um für uns und für andere ein besseres Leben zu scha�en.

Die orexis, das Strebevermögen, attestiert Aristoteles allen
Lebewesen. Aber nur beim Menschen geht es diese einzigartig
fruchtbare Verbindung mit dem Verstand ein, woraus einerseits die
Klugheit (phronesis) und andererseits die Kunstfertigkeit (techne)
erwächst. Vernunft und Innovation sind es demnach, die unsere
geistigen Fähigkeiten auszeichnen. Ihnen ist jener Fortschritt zu
verdanken, der die Entwicklung und Erweiterung der Medizin, die
Überwindung von Armut und Hunger, die Entdeckung der Welt, die
Kommunikation über den ganzen Globus und vieles mehr umfasst.
Die stete Steigerung des Lebensstandards gibt uns außerdem mehr
Raum und Zeit, unsere geistigen Möglichkeiten auszuschöpfen und
unserem Leben einen Sinn zu verleihen. Diese Entwicklung ist ohne
wirtschaftliches Wachstum nicht denkbar. Unser Streben nach
einem besseren Leben treibt das Wachstum an, denn Wachstum
bedeutet Entwicklung. Das wirtschaftliche Wachstum, das erst mit
der Industrialisierung begann, setzte eine beispiellose
technologische und gesellschaftliche Entwicklung in Gang, die zu
einer bis dato ungekannten Verbesserung des Lebensstandards
breiter Bevölkerungsschichten führte. Elektrizität, fließendes
Wasser, Schutz vor Wind und Wetter, aber auch Arbeitsteilung,
Bildung und Ausbildung, Rechtsgleichheit – das alles und noch viel
mehr zeugen von dieser Entwicklung. Sie belegen
unmissverständlich, dass das Wirtschaftswachstum auf das Leben
der Menschen eine ungeahnte, hinsichtlich ihrer Dimension und
Qualität nicht bestreitbare positive Auswirkung hatte und auch
weiterhin haben wird.


